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Vr. 102,

Abonnement
in Wien, in der Expedition Leopoldſladt,

Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:
e eifrig 11. 12 kr. G. M.

Auswärts bei allen k. . Poſtäͤmtern
mit täglicher freier Voſtverſendung:

Ganzjährig 10 f. hab ei f., vier¬

teljährig 2 . 30 kr. C. M.
Für Wien beſtehen auch Monat aabonne¬

ments zu 24 kr. G. M

Ginzelnt Nummern 1 kr. G. M.
— ——— am

Prãnumerations· Einladung.

Wien, Dienſtaa den 29. April 1851.

Friedenszeitung
volittſche nb a , . des Volken.
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Dritter Jahrgang:
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblattaufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzeile
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr., bei
zwei naliger mit5 kᷣr., bei dreimaliger mit

6 kr. C. M. berechnet .
Das Nedaktionsburean

Befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtabt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock.

zirksgerichte, wo der wegen Ehrenbeleidigung gegen die Dorfberger 'ſchen
Eheleute auftretende Hausmeiſter Lachner zu J12ſtündigem, feine Gegner

Zur mehreren Bequemlichkeit unferer verehrten. L. Leſer aber, Dorfberger zu 24ſtündigem und deſſen Ehefrau zu 48tündigem

wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Bränunme¬

ration . a1 kr. pr. Monat bei der Hedaktion, Seoꝝoldſtadt
Nr. 684, nnd im Berſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Nr. 767,
angenommen. Zugleich werden die P. E. Prännmeranten,
welche das Abonnement den Golporteurs übergeben, erſucht, den
von der Nedaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am fol:
genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem imnter ausge:
tellte Beſcheinigung wird zurückgewieſen. Die Redaktion .— ——

Geri chtsverhandlungen.
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Arreſt verurtheilt wurden. Lachner, der feine Mitwirkung an dem vor¬
gefallenen Erzeß fortwährend laͤugnet , benahm ſich dermaßen ungeſtüm und
hausmeiſteriſch , daß der Herr Aſſeſor gezwungen war, während der Ver¬
nehmung den Gensd'armen neben ihn zu beordern.

Die weitere Verhandlung betraf die Anklage gegen den Kohlenträ¬
ger Steiereker wegen Diebſtahls eines magiſtratiſchen Kohlenſackes im

Werthe von 40 ke; bei ungenügenden Beweisgründen wurde der Ange¬
klagte freigeſprochen.

Wiener Neuigkeiten.
Die „Croce di Savoja“ vom 22. April laͤßt ſich aus Mantua

Wien. Bei dem k. k. Sandesger ich te als Appell⸗Senat
|

vom 20. d. folgende Monſtroſitaͤten melden: „Wir find neuerdings einem

kamen geſtern den 28. April folgende vier Fälle zur Verhandlung:
Erſter Fall: Johann Damberger hatte in der Nacht vom 17.

auf den 18. Nov. v. J. verſucht, mit einer Hacke, die er einige Tage frů¬
her dem Milch naier Joſeph Radinger entwendet hatte, ein Fenſter des in
der Penzinger Aa gelegenen Bad wirthshanſes zu erbrechen, wobei er jedoch
vor Vollendung der beabſichtigten That arretirt wurde. Da in dem Zim¬
mer Gegenſtaͤnde im Werthe von 60 fl. CM. waren, wurde er des Ver¬

brechens des verſuchten Diebſtahls und wegen der Eatwendung der Hacke
im Werthe von 30 kr. der Uebertretung des Diebſtahls vom hieſigen Be¬

zirkskollegialgericht ſchuldig erklaͤrt und zu ſechs monatlichem ſch weren Ker¬

ker verurtheilt, welches Urtheil auch vom Appell⸗Senate beſtätiget wurde.
Zweiter Fall: Martin Waguer, Eiſentrödler, hatte einen dem

Stellwagenlahaber Hen. Dreſcher ent wendeten Wagenpolſter im Werthe
von 4 fl. CM. von einem ihm unbekannten Menſchen, dem Sattlergeſellen
Wenzel Prenicka, um 1 fl. 12 kr. gekauft ; dadurch hatte er ſich der Ueber ˖

tretung des Ankaufs verdaͤchtigen Gutes ſchuldig gemacht und warde dem¬

nach am 25. Febrnar J. J. von dem Bꝛezirksgerichte Sech shaus zu einer

Geldſtrafe von 50 fl. CM. verurtheilt, welches Uctheil vom. Appell⸗Hofe

beſtatiget wurde. —Dritter Fall: Joſeph Haintl, Kellner auf der Laimgrube, hatte

gegen das Urtheil des Bezirksgerichtes Mariahilf, wegen der Uebertretung
der unterlaſſenen Meldung, die Berufung recht zeitig angemeldet; da er

jedoch nicht aufgefunden wurde, konnte ihm die Vorladung nicht zugeſtellt

werden; es wurde daher die Verhandlung vertagt. A

Vierter Fall: Der Kellner Michael Krcupnik hatte einen Reiſe¬

pelz im Werthe von 90 fl. EM, einen Geldbetrag von 10 fl. EM.,
ſechs ſil berne Kaffeelöffel im Werthe von 18 fl. CM., alles aus verſperr¬

ten Zimmern und eine freiliegende Tabakspfeife im Werthe von 6 fl. CM.
entwendet, und der Margaretha Groß 1 fl. 12 Fr. herausgelockt ; deshalb
wurde er am 18. Febr. J. J. vom Bezirkskollegialgerichte wegen des

Verbrechens des Diebſtahls und der Uebertretung des Betruges zu drei¬

jähriger ſchwerer Kerkerſtrafe verurtheilt, welches Urtheil vom Appellhofe

beſtaͤtigt wurde. )
— Bezirksgericht in nereStadt!. Sektion. Die geſtrige

Verhandlung betraf die Uebertretung des Hazardſpieles . — Lambert
Stokinger, Heinrich Meier, Franz Seder, Joſeph Seeland und Florian
Wodetzty waren am 14. d. M. von dem Polizeiagenten Rott dabei be¬

treten worden, als fie im Gaſtzimmer des Hotels zum Erzherzog Karl
das allgemein bekannte „Zaparln“ ſpielten. Der in Abweſenheit der An¬

geklagten erſchienene Vertheidiger Dr. J. Schurkart beſchrankte ſich dar¬

auf, die Unkenntniß des beſtehenden Geſetzes von Seite ſeiner Klienten
ſo wie den Umſtand hervorzuheben, daß das Zaparln nicht zu den eigent¬

lichen Hazarbſplelen gehöre, da Gewinn oder Verluſt einigermaſſen von

der Geſchicklichkeit des Spielers abhängig ſei. Auch ſei dieſes Spiel von

ſeinen Klienten nicht des Gewinnes, ſondern nur der Unterhaltung wegen
geſpielt worden, welches der vom Polizeiagenten angegebene jedes malige

Einſatz von zwölf Kreuzern beweiſe. Alle dieſe Gründe wurden vom Hrn.
Staatsanwalt . genügend widerlegt und die Angeklagten jeder zu einer

Geldſtrafe von 40 fl. verurtheilt.
— Bezirksgericht Mariahilf. Wie ſehr unklug es iſt, in

ſolchen Fällen das Gericht zu belaͤſigen , wo der Kläger ſelbſtals Ueber =

treter ſich darſtellt, bewies die geſtrige Verhandlung beim hieſigen Be¬

Aufruhr nahe. Die Erbitterung zeigt ſich wie im Jahre 1817— 1848
in aller Stärke; ernſte Eceigniſſe köngen als Folge davon nicht aus
bleiben; man raucht nicht mehr; taͤglich kommen Verhaftungen, an¬
dauernd Bedrückungen vor; die Oeſterreicher zeigen indeſſen große Furcht,
fo zwar, daß fie Worſichtsmaßregeln treffen, zu denen man nur im
äußerſten Falle Zuflucht zu nehmen pflegt. Sie laſſen z. B. ſammtliche
Militärfrauen abreiſen!!“Die „Pr. Nov.“ berichten, daß an der böhmiſch -⸗ſaͤchſiſchen Grenze
bei dem Einwechſeln öſterreichiſcher Banknoten gegen Silbergeld ein um
10% geringeres Agio bezeichnet wird, als theilweiſe in Oeſterreich ſelbſt.

Die ſtaͤdtiſchen Gemeinden von Kuttenberg, Tabor, Pilgram,
Rokitſchan, Strakonitz, Piſek, Wodnan, Sobeslay, Königgräg , Opoeno,
Nahod und Chrudim in Böhmen haben zur Hebung des Schul weſens
in Böhmen dadurch weſentlich beigetragen , daß ſie zur Erweiterung oder
Gründung von Haupt- und Realſchulen namhafte Beträge fundirten . Die
Stadt Policzka allein widmete zu dieſem Zwecke 40,000 fl. CM.

* Bon mehren Blattern it die Nachricht verbreitet worden, daß
die Regierung die Abſicht hege, naͤchſtens ein Drittheil der Steuern in
Silber ein zufor dern, dagegen ein Drittheil der Staatsgehalte ebenfalls
in Silber aus azahlen.Die „öſterr. Korreſp .“ iſt in den Stand geſetzt,
dieſe Nachricht als jeder Begründung entbehrend zu bezeichnen.

Die hieſige Garniſon zählt gegenwärtig nicht volle 20 000 Mann,
und da ſich durch mehrjährige Erfahrungen herausgeſtellt hat, daß der

hoͤchſt beſchwerliche Dienſt in der Neſidenz für cine Garaiſon von dieſer
numeriſchen Stärke zu anſtrengend ſei, beſonders aber für die ſchwere Ka
vallerie, welche durch Patrouillen, Nachtdienſt und Feuer⸗Piquet-Kom¬
mandirung zum Schaden der Mannſchaft und der ſo theuren Pferde
außerordentlich in Anſpruch genommen wird, ſo ſoll künftighin , ſobald die
neuen Kaſernenlokalitaͤten werden adaptirt ſein, die hieſige Garniſon durch
ein leichtes Kahallerieregiment und mehre Infanteriebataillors auf die
Staͤrke von 25 — 30000 Mann gebracht und auf dieſer Höhe ſtets erhal¬
ten werden . Zu dem Ende werden die Jugenieurakademie, die Actillerie=
kaſerne — letztere nach Ausbau des Arſenals — in Jafanteriekaſernen
umgeſtaltet, und die Kavalleriekaſernen in Meidling und der Joſephſtadt
bedeutend vergrößert werden. Auch die innere Stadt ſoll eine neue Kaſerne
erhalten, wahrſcheinlich in der Nähe des Schottenthores.

Profeſſor Dr. Beda Dudik aus Brunn wird die der, ,.
Reiſe nach Schweden, wo er in den königl. Archiven und Bibliotheken
die im reihen Maße ſich vorſiadenden hiſtoriſchen, auf Böhmen und Mäh¬
ren bezuglichen Aufzeichnungen und Denk würdigkeiten ausbenten will, im

laufenden Frühjahre antreten , und es find von hier aus bereits die er=

forderlichen Schritte geſchehen, damit der berühmte Gelehrte feine For¬
ſchungen ungehindert beginnen könne, und von der ſhwediſhen Regierung
hierin unterſtüzt werde. Dieſe hat ſich hierzu berelt willigſterklärt, und
an den Profeſlor Nordſtcöm fo wie den Archivar Arſwedſoa in Stockholm
die nöthigen Weiſungen ergehen laſſen 2 r )

Die griechiſche Erbfolge Angelegenheit iſt nach verläßlichen Mitthei¬
lungen bereits geordnet. Man ſſt diesfalls überein zekon men, als Thron¬

folger den künftig erſtgeboenen Sohn des k. baieriſchen Prinzen Adalbert
Wilhelm, jüngſten Brader König Otto's, zu heſtimmen. Prinz Adalbert
iſt derzeit noch un germaͤlt, ſoll aber feine zukänftige Gattin und zwar in
einer kalſ. oͤſterreichiſchen Prinzeſſin bereits erwählt haben. Der neu aebo¬
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rene Thronfolger wird nach den Grundſaͤtzen der orientaliſchen Kirche erzo⸗ ;gen werden. König Otto ſteht derzeit in einem Lebensalter von 36, PrinzAdalbert in jenem von 23 Jahren.
— .Aus dem Lektionskatalog unſerer Univerſitaͤt in der Wiener Zei¬

tung iſt zu entnehmen, daß wir mindeſtens in dieſer Richtung wacker vor.
warts gingen. Wenn die Herren Studenten lernen wollen, fehlt es nichtan Gelegenheit ſich allſeitig auszubilden, und Lehrfaͤcher, von denen zuträumen vor Jahren verpönt war, find nun zwei- und dreifach beſetzt.Wir machen hie: beſonders auf die verſchicdenen Lehrſtühle der philoſo¬
phiſchen Rechtslehre und Staatswiſſenſchaft aufmerkſam.Das Kirchlein der griechiſch⸗unirten Gemeinde am alten Fleiſch¬markt iſt bis auf das Portale nun faſt ganz beendigt. Man hatt. An»
fangs beim Ankauf der daranſtoßenden Haͤuſer auch die Kirche an ſich zubringen beabſichtigt, die Gemeinde war aber zum Verkaufe nicht zu be¬
wegen. Einiges aber mußte fie dem Intereſſe des Staates dennoch opfern,
daß namlich die Kommunikation des Poſtgebdudes mit dem neuen Gebäude
auf der andern Seite der Kirche, wohin die Genecal⸗Virektion für Kom |
munikationen kommen wird, oberhalb der Kirche eingerichtet werde. Die |oberen Naͤume nehmen gegenwärtig ſchon 1. k. Bureaus ein. zDie ſcholaſtiſche Frage: ob die Iſraeliten an den Oſtertagen Ci⸗ ¬garren rauchen dürfen, da fie doch vielleicht ein. Bierbeize haben können,wurde, wie man hoͤrt , von einem ſcharfſinnigen ungariſchen Talmudiſten ſgünſtig für die Konſumenten entſchieden. Er machte den Umſtand geltend,
daß von den Cigarren keine Bier⸗Acciſe eingeholt wird. ;Ein Korreſpondent der Pariſer „Independance Belge“ eitirt fol¬
gende Aeußerung des Fürfien Metternich , von dem einige Zeitungen mel¬
deten, er werde nach Denutſchland zurückkehren, um ſich mit Politik zu
beſchaͤftigen. „Mein Reich, ſoll der Fürſt hingegen geaͤnßert haben, „iſt
nicht mehr von dieſer Welt, ich werde mich hüten, die Leitung eines Lan¬des noch einmal zu übernehmen. Für die Einen‘ wäre ich ein Hinderniß,für die Andern ein Vorwand, für Alle eine Gelegenheit zu falſchen Schrit¬ten. Ich enthalte mich.“Bei dem vorgeſtern hier angekommenen Trieſter Zuge hat der be¬
ladene Poſt· Waggon plötzlich zu brennen angefangen, ohne daß man bis
jetzt der Urſache auf die Spur gekommen wäre. Wahrſcheinlich hat ein |Funke, der von der Lokomotive zugeflogen fein mag, den Brand herbei¬eführt. Der aufopfernden Thaͤtigkeit des Kondukteurs iſt es jedoch ge¬
ungen, dem Umſichgreifen des Feuers frühzeitig Einhalt zu thun und dieGüter vor Schaden zu retten.In Berlin iſt ein Schnapphahn verhaftet worden, der ſich Manovil

nennt, und allerhand Großthaten in Ungarn verrichtet haben will. An
und für ſich hat die Sache keine Bedeutung. Es laufen viele Geſellen inder Welt herum, welche, wenn man ſie hört, die Schlacht bei Pered
gegen den ſeligen FM. Wohlgemuth gewonnen haben, obwohl derſelbe
gerade für dieſe Schlacht das Kommandeurkreuz des Maria Thereſten¬Ordens erhielt. Was aber unſere Aufmerkſamkeit erregt, iſt, daß beſagterGauner ein Stückchen ſeiner angeblichen Lebensgeſchichte geſchrieben hat,und die Kölniſche Zeitung“ ihm aufgeſeſſen iſt,“ indem fie dieſes von
handgreiflichen Unwahrſchelnlichkeiten ſtrotzende Machwerk in ihr Feuilleton
aufnahm. Es iſt nicht das erſte Mal, daß jene Zeitung ſich in Bezugauf öſterreichiſche Dinge von einer gröben Täuſchung fangen ließ. Wir
brauchen nur daran zu erinnern, welche abgeſchmackten Maͤhrlein inBezugauf den Erzherzog Johann der Feuilletoniſt der „K. Ztg.“ ſich im Jahre |1848 aufheften ließ, und wie er den vielen Berichtigungen unzugaͤnglichblieb, welche ven allen Seiten ihm zukamen. Nach dieſen Vorgängen ifes kein Wunder, daß wir die Manovilſche Geſchichte mit einer gewiſſenSchadenfreude betrachten, wie wir etwa lachen wurden, wenn Jemand,deſſen Dummdreiſtigkeit uns ſchon mehrfach verdroſſen, mit .Arm in Arm ſpazieren gegangen wäre, und eine Stunde darauf diePolizei feinen neuen Freund in den Schatten gelegt haͤtte. (G. 3)Geſtern mußte eine in der Roſſau wohnhafte Magd ins allgemeineKrankenhaus gebracht werden, weil fie aus Unverſtand Schwefelſaͤure zuſich nahm. Sie fand nämlich ein, eine dunkle Flüͤſſigkeit enthaltendes

Fläͤſchen , worin fie Liqueur vermuthete und davon loſten wollte. Sieverbrannte ſich den Mund, und als fie den vermeintlichen Liqueur ausſpie,auch die Kleider.=
Samſtag Nachts wurde die vazirende Dienſtmagd M. J., als ſie

RO eben in's Gebäͤrhaus begeben wollte, beim Karolinenthor von denSebartswehen überraſcht und eines geſunden Kindes entbunden. DerFiaker Sa Pötzl mit Nr. 99, welcher ihren hilfloſen Zuſtand ſah,nahm ſie aus elgenem Antriebe in feinem Wagen auf und führte fieunentgeltl !ſch in das Krankenhaus. Wir verſaͤumen nicht, dieſe
menſchen freundliche Handlung zur offentlichen Kenntniß zu bringen.Wei der vorgeſtern vom Menagerle . Inhaber Kreuzberg veranſtal¬teten Vorſtellung, welche überaus zahlreich beſucht war, verbreitete ſichgegen 6 Uhr auf einmal das leere Gerücht, eines der wilden Thiere habeſſch losgeriſſen. Hierdurch entſtand ein Drängen der Zuſeher gegen denAusgang und nur dem rechtzeitigen Einſchrelten des ſtadth. Hrn. Notemiſſaͤrs iſt es zu danken, daß ſich kein Unglück ereignet hatte.

—
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Die innere Ausſchmückung des bekannten hieſigen Coburg» Palais
ſchreitet raſch vorwärts, Das erſte Stockwerk wird für den Herzog vonCoburg ſelbſt hergerichtet. Alle Tapeten und ſonſtigen Möbels werden inWien angefertigt , jedoch wurden die Tapetenmuſter aus einer der erſtenfranzöſiſchen Tapeten fabriken angekauft . Jedes Stockwerk hat gegen Diele
zig Zimmer und einige ſchöne Säle, Das zweite Stockwerk? wird der
engliſchen Geſandtſchaft eingeräumt. Der Beſitzer wird nur in ein zelnenWinterſaiſons das Palais bewohnen. Die ganze innere Einrichtung ſollan die Millionen koſien.Vom 22 bis 26. April wurden in die öoͤſterr. Sparkaſſe von 1851
Perſonen 194242 fl. eingelegt, und 113592 fl. an 1453 Perſonen zu¬
rückgezahlt.Am Wiener Jung viehmarkt von verfloſſener Woche wur¬den verkauft: 1892 St. Kaͤlber zu 22—31 kr. WW. pr. Pf.; 1094 St.
Lämmer, das Paar zu 10 — 26 fl. WW.; 51 St. Schafe zu 20 —30 kr. 1146 St. Borſtenvieh, darunter 1018 St. ſchweres zu 33 —35 kr., 113 St. mittleres zu 31 — 33 kr. und 15 St. junges zu 37¬39 kr. WW. pr. Pf.; 215 Stück blieben un verkauft .

3Iu Land
— In Mandnig (in Böhmen) haben ſich in der vorigen Wochemehre Choleraſaͤlle gezeigt.— In Trzebnitz, in der Naͤhe von Raudnitz,wüthete am Charfreitage ein von Blitz und Donner begleitetes Hagelwer¬ter, in Folge deſſen die Saatfelder und die knospenden und blühen denBäume einen großen Schaden erlitten. Die auf den Feldern hievon be¬

troffenen Leute hatten kaum Zeit, ihr Leben zu retten. Bis jetzt werdendrei Perſonen vermißt, die hierbei verunglückt. fein mögen.— Peflh. Ein Raaber Korreſpondent des „Magyar Hirlap“ klagtdarüber, daß in dieſer Stadl der öffentliche Unterricht dadurch weſentlichleide, daß die Schullokalitaͤten ihrer urſprünglichen Beſtimmung entzogenfind. Die Evangeliſchen waren den ganzen Winter über in der ganzenStadt zerſtreut und hielten in geinietheten Zimmern und Gewölbern
Schule fo gut es ging. Nach Oſtern hatten fie Hoffnung, ihr Schule
gebäude wieder beziehen zu können . Am katholiſchen Sbergymnaſium,auf welches die frühere Akademie reduzirt wurde, ſind die Vorleſungenſchon ſeit einem Monat auf unbeſtimmte Zeit unterbrochen, weil in einem
Theile des Lehrgebäudes das Militärſpital untergebracht iſt, deſſen Vers
legung an einen andern Ort deshalb ſehr zu wünſchen wäre.

— Ueber Anzeige an das Kommando zu Bagh in Ungarn, daß dle
bortigen Kleinrichter K. und P. D. im Jahre 1850, als ein k. k. Mona
turstrangport durch Bagh marſchirte, mehre Montursſorten geſtohlenhaben, wurde bei ihnen die votſchriftmaͤßge Hausreviſion durch dieGensd'armerie in Gegenwart des Ortsrichters G. B. und Notaͤrs J. C.
vorgenommen. Letztere zwei benahmen ſich gegen die Patrouille ſehr roh,und der Richter ließ den Bauer A. K., welcher die Diebe vergeblich an¬
zeigte, in einem ſtinkenden Keller einſperren. Hierüber zur Rede geſtellt,erklärte er: „dieſer haͤtte den Diebſtahl nicht anzeigen ſollen, da er wußte,daß diejenigen ſtrenge beſtraft werden, die etwas von Waffen oder ſonſli¬
gen Sachen verrathen.“ Dieſe beiden wurden ebenfalls arretirt, und
nach dem der Komitatsvorſtand davon in Kenntniß geſetzt wurde, ſammtben beiden Dieben dem Peſther Kriegsgerichte eingeliefert.— Venedig, 26 April. Der Patriarch⸗ Erzbiſchof hieſiger Stadt

iſt geſtorben.
Ausland.

— Berlin, 24. April. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußenhat in Begleitung ſeiner Gemahlin und Kinder vorgeſtern die Reiſe nachLondon angetreten; hente begeben fie ſich nach Köln, am 25. nach Aachen ,am 26. nach Brüſſel, wo ſie in Folge einer Einladung des Königs von
Belgien den 27. äber verbleiben und im königl. Schloſfe wohnen werden.In Bruͤſſel wird dem Prinzen zu Ehren eine Parade ſtattfinden; am 28.
ſetzt derſelbe ſeine Reiſe fort und trifft, am 29. in London ein, und wirdbis Ende Mai verweilen.

— Paris, 26. April. (X. D.) Die Legislative diskutirt die Pro¬poſttien des Repraͤſentanten Bourzart, die Abftelluag der Inaugurations¬koſten und der ſpeziellen Gehalte der fran zöſijchen Kardin aͤle betreffend.Der Antrag wurde mit 441 gegen 194 Stimmer, verworfen. Eine leb¬
hafte Diskuſſion fand in Betreff des Kredites für die neu ernanntenKardinäle Statt, derſelbe ward mit 438 gegen 179 Stimmen bewilligt.Einem Gerüchte zufolge ſoll die Verſoͤhnung der diſſentirenden Mitgliederder Familie des Präfidenten bevorſtehen.— Florenz, 23. April. Etwa 30 mit Stöcken bewaffnete Indi¬viduen haben ohne Provokation auf offener Laudſtraße 9 öſterreichiſcheSoldaten angegriffen , geſchmäht und mißhanbelt . Drei derſelben wurdenvon einer Gensd'at menpatrouille arretirt, die übrigen entflohen. —— 24. April. Der „Statuto“ it abermals auf 4 Wochen ſuspendir
— 3 ** Großherzog und die Großherzogin find aus Neapel hierangelangt .

— Genua, 23. April. Die Karbunkelkrankheit iſt gänzlich erloſchen.
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— Neapel, 16. April. Die weſentlichen Beflimmungen des neuer¬

laſſenen, von Caſer ta, 7. April datirten Preßgeſetzes find fol¬
gende: Buchdruckereien und litographiſche Anſtalten dürfen nur mit Be.
willigung der Polizei eröffnet werden; für jede Preſſe muß eine Kaution
von 1, 5, 10 ja 20 Dukaten nach Beſchaffenheit deponirt wer den. Ueber¬
tragungen und Konzeſſionen tipographiſcher und litographiſcher Anſtalten
dürfen nur mit Bewilligung der Behörde geſchehen. In den Druckerloka¬
litäten müſſen alle Arbeiten bei offenen Thüren verrichtet werden.
Es wird darin unter Aufſicht der Polizei ein umfaſſendes Berzeichniß
ſaͤmmtlicher Preßerzeugniſſe geführt und die Evidenz über die Zahl der
abgezogenen Exemplare gehalten. Nichts darf ohne vorhergegangene Er¬
laubniß gedruckt werden, worüber ein Geſuch abzufaſſen iſt, in welchem
der Name des Autors und die Zahl der zu druckenden Exemplare be¬
merkt werden muß. Die Aviſoren (Zenſoren ) werden über Antrag des
Unterrichtsn iniſters vom Könige ernannt; für Sizilien über Antrag des
Staatsſekretaͤrs bei dem Generalſtatthalter und des Miniſters fuͤr die
ſizilieniſchen Angelegenheiten. Dieſelben haben der Zenfur⸗Kommiſſion ihr
Gutachten zu erſtatten und die Unterdrückung des ganzen Werkes oder
einzelner Stellen zu beantragen. Lobeserhebungen in Pro ſaoder Verſen dürfen nur mit Zu ſtim mung der bet ref¬fenden Perſonen gedruckt wer ben. Nach Vollendung des Dru=
ckes haben die Reviſoren das Eremplar mit dem Manuſkripte ſorgfaͤltig
zu vergleichen; im Falle der Nichtübereinſtimmung tritt die Konfiskationder ſaͤmmtlichen Exemplare ein. Ein beſonderes Augenmerk ſoll auf die
Unterrichts- und Etbauungswerke gewendet werden. In Buchhandlungen
muß ſtets ein Verzeichniß aller zum Verkaufe beſtimmten Bücher und
ſonſtigen Druckerzeugniſſe aufliegen. Werke, die zum Drucke in Provinz¬
ſtaͤdten beſtimmt find, müſſen durch die Intendanten an den Praͤſidenten
der Zenſurkommiſſion in die Hauptſtadt zum Behufe der Reviſion einge¬

ſendet werden .
— Konſtantinopel, 14. April. Am 6. April wurden die gefan¬

genen Inſutrgentenhäupter dem Seraskier petſönlich vorgeſtellt, waͤhrend
das geſammte Miniſter kon ſeil ſich in der Naͤhe in voller Berathung befand.

Dem Vernehmen nach ſollen dieſe Kompromittirten in das Exil nach
Tripolis geſchickt werden.

— Ein Schreiben aus Kintahia (vom 28. März) meldet, daß
Koſſuth's Gemalin ſammt dem ihr Hilfe leiſtenden Offizier von den ſcheu¬
gewordenen Pferden ſtürzten. Der ſchnell herbeigeholte Arzt fand wohl
mehre Kontuſionen, aber keinen Bruch. Frau Wagner, die Koſſuth'sGattin nach Schumla brachte, ſtarb am 27. März und ward am darauf¬
folgenden Tage in angemeſſener Feierlichkeit in die katholiſche Kirche ge¬
bracht und Tags darauf beerdigt. — Prinz Friedrich von Schleswig¬
Helſtein beſuchte vor einigen Tagen die Interuirten; er war in der Ka¬
ſerne bei Alexander Asboth abgeſtiegen und reiſte am 23. wieder nach
Konſtantinepel ab.

— Athen, 18. April. Endlich hat die Regierung den dringend an¬
gezeigten Entſchluß gefaßt, dem Räuberunweſen in Oſt⸗-Griechenland mit

|

Nachdruck zu feuern. Bedeutende Truppenkolonnen find nach den bedroh¬
ten Gegenden aufgebrochen.

— Nhodus, 14. April. Ein Vulkan hat ſich bei Simaruns
ebildet.J

— Aus Algier wird der ‚D. A. Z.“ vom 8. April geſchrieben:
Mehre Panther, die ſich ſeit einiger Zeit in der Gegend von Cheragos,
einem kleinen, nur wenige Stunden von hier entfernten Dorfe, aufhalten,
verbreiten unter den dortigen Einwohnern Furcht und Entſetzen. Noch
unter dem eiſten Eindrucke eines außerordentlichen Vorfalles wagen ſichſelbſtdieBeherzteſten nicht mehr auf's Feld, und die Obrigkeit hat durch
einen öffentlichen Aufruf alle Jagdluſtigen eingeladen, ſich am 13. April
in Cheragos zu einer großen Treibjagd ober mit andern Worten zu einer
Erpeditien gegen die Panther einzufinden. Der erwähnte Vorfall iſt fol¬
gender: Eine Bauersfrau, in Begleitung ihres zwoͤlfjaährigen Sohnes,
trägt ihtem Manne das Frähſtück auf's Feld. Ein ſchattiger Platz unter
einein Feigenbgume war das gewöhnliche Rendezvous, wo auch der Bauer
in der Regel dor Beginn der Arbeit feine überflüſſigen Effekten und ſein
Gewehr niederlegte. An dieſem Orte erwartete die Frau ihren Mann,
der in ziemlicher Entfernung von da arbeitete ., Plötzlich ruft der Junge:
Mutter! Mutter! Dieſe dreht ſich erſchrocken um, und man denke ſich
den Schreck der armen Frau: kaum 15 Schritte von ihr entfernt ſteht
ein gewaltiger Panther zwiſchen zwei Hecken, und betrachtet ſie mit raub¬
gierigen funkelnden Augen. Die Frau kann ſich weder rühren noch ſchreien
der Schreck hat ihre Glieder gelähmt. Mutter, ſagt der Junge, fürchte
dich nicht, kommt der Hund noch einen Schritt näher, fo ſchieße ich ihn
todt. Schnell erfaßte der muthige Kleine das Gewehr, und legt auf den
Panther an. Pum! Jeſus Maria! ruft die Mutter und ſinkt ohnmaͤch =
tig nieder. In zwei mächtigen Sprüngen nähert ſich das fürchterliche
Thier bis auf vier Schritte dem muthigen Schützen, doch die Worſehung
hatte die rettende Kugel geleitet, der Panther konnte den letzten Sprung
nicht vollenden, um feine Beute zu faſſen, ſterbend ſtürzte er nieder. Mui¬
ter, ſchreit freudig der Junge, ich hab' ihn getroffen! Eine halbe Stunde

ſpaͤter waren alle Einwohner des Dorfes vor dem Haufe des Bauers
verſammelt , um das prachtvolle Thier zu bewundern, und den kleinenmuthigen Jäger zu herzen und zu küſſen. Derſelbe hat für ſeinen Mei¬
ſterſchnß von der Obrigkeit eine Praͤmie von 50 Fr. erhalten.

Duntes aus der Zeit.
*. Unter der Ueberſchrift : „Naturhiſtoriſches für das Jahr 1851,und mit dem Motto: „Die Natur iſt immer wahr,“ bringt ein Horde

dentſches Blatt über die vermuthliche Witterung des Sommers 1851einen Artikel, in dem der Werfaſſer ſich nicht zu den gewöhnlichen Wetter¬und Klimamachern zahlt, ſondern feinen Witterungsglauben aus einerQuelle geſchöpft zu haben behauptet, die „klar und lebendig an der Handder Natur, Vernunft , Erfahrung und Geſchichte ſprudelt . Der Verfaſſerdes Aufſatzes , ein alter praktiſcher Forſtmann, alſo eine mit Luft undWetter vertraute beachtenswerthe Antoritat, glaubt, daß der Sommer
von 1851 in Deutſchland ebenſo heiß werde, wie der von 1811 unddie trockenen Jahreszeiten von 1822, 1834 und 1842 an durchſchnittlicher Wärme im Vaterland übertreffen wird. Er baſtrt dies darauf, daßdie Jahre 1849 und 1850 denen von 1809 und 1810, von 1820 und
1821, von 1832 und 1833, denen von 1810 und 1841 rückſichtlich der
Naͤſſe und des hohen Waſſerſtandes entſprechen, — dann darauf, daß berWinter 1850 bis 1851 in Bezug auf die gelinde Temperatur und ander¬
weitige Eigenthümlichkeiten denen von 1810 und 1811, 1821 bie 1822,1833 bis 1834 und 1841 bis 1842 gleichkomme, — ſo wie er endlichals Argument anführt, daß den genannten heißen Sommern ſtets im
Anfang des Jahres, wie es auch jetzt der Fall iſt, Erdſtöße, und zwar
zuerſt in der Nähe der Alpen vorhergingen. Weitere Anzeichen für die
Richtigkeit ſeiner Behauptung findet er in den ſogenannten „Abſprungen,“d. h. in den letztjährigen Zweigſpitzen der Baume — insbeſondere der
Rothtannen, die in dieſem Jahr oft Hand hoch bei einzelnen Staͤmmen
ſich zeigen und die aͤhnlichen Vorkommniſſe früherer Jahre bei weitem
übertreffen. Dieſe wunderbare „ Erſcheinung“ mache ſich gegenwärtig be¬
ſonders in dem Garten von Sansſouci bemerkbar. So wie aus dem
Pflanzenreich, fo ſchöpft er auch aus dem Thierreich ſeine Wahrneh mun¬
gen. So z. B. verſammelten ſich bereits am 21. Februar 1850 kurz nach
Sonnenaufgang unter großem Spektakel zwiſchen dem Fährländer und
Krampnißſee unfern von Potsdam die wilden Ganter mit den Gaͤnſenaus dem Havelthal und zogen mittelſt Weſtwind um viele Wochen fruherals ſonſt in Ketten, dann einzelnen Gruppen, och ununterbrochen zuTauſenden gegen Oſten.—Der Weſtwind Hatte hier und weiter öſtlichTags zuvor die Eiskruſte von den Seen nebſt Gewäſſern zu Grunde ge¬jagt und verkündet dem Frühling durch ſeine gefiederten Bewohner in
der lauteſten vielſtimmigſten Welt ſprache ein balblges Kommen. Auchder Kater miaute bereits um 4 Wochen fruher als gewöhnlich; die Füchſin
ging laͤngſt zu Bau; die Schnepfen niſten bei weitem früher als ſonſt.Man könnte alſo, ſollte der von Potsdam her verkündete heiße Sommer
wirklich eintreten,auf ein gutes Weinjahr rechnen .

** Bekanntlich haben ſich in nenerer Zeit mehre der gefeiertſtenVertreter der Naturwiſſenſchaft und der Heilkunde gegen die vielgeprieſenen
ſogenannten Rh en mati smusketten als eine pure Charlataneri=
ausgeſprochen. Wegen eines derartigen in Liebig's Annalen mitgetheiltenund in die „Allg. Medtzim . Ztg.“ Übergegangenen Urtheils hat nun einBerliner WBerfertiger dieſer Netten ein Verlänmdungsklag. gegen denRedakteur der letztgenannten Zeitſchrift erhoben. Er ſieht fen Semerbe inum ſo nachdruͤcklicherer Weiſe gekraͤnkt, da das Votum der Wiſſenſchaftim Frühjahr, als der beſten Erntezeit der Rheumaailsmus⸗Spekulat on,
veröffentlicht worden ſei. Da es ſich hier um die Entſcheidung handelt,wie weit die rechtliche Befungniß der wiſſenſchaftlichen Kritik. ciner Der.
artigen Induſtrie gegenüber ſich erſtreckt, fo ſieht man dem Ausgang des
Ptozeſſes mit größter Spannung entgegen .e Wie traurig es noch mit der Bildung In den untern S ichtendes Volkes in Weſtpreußen ſteht, davon zeugen zwei Vorfälle, vordem Elbinger Schwurgericht neulich verhandelt wurden. Cin Ehepaar
vom Lande war des Kindesmords angeklagt. Ihr ff ihriger Sohn litt
an der Hantwaſſerſucht und Harnruhr, in Folge welchen r er
ſich faſt täglich verunreinigte . Der Bater hatte durch Schläe den Kna¬
ben von ſeinen Unreinlichkeiten abzugewöhnen verſucht, jedoch vergebens.Da wird ihm gerathen, das Franke Kind über ein Stohfeüer zu halten;das ſei ein probates Mittel gegen jene Krankheit. Und das geſchieht.Vater und Mutter halten den elenden Kranken über die Strohflamme,und er verſcheidet in Folge der Brandwunden. Gleichwohl ſprach das
Schwurgericht Vater wie Mutter von der Anklage frei; denn die Aha
ſicht, das Kind zu tödten, liege nicht vor, vielmehr die, es zu hellen;nur der Eltern ÜUnwiſſenheit trage die Schuld am Tode des Knaben.

** Zu Rouen in Frankreich ereignete ſich in der Char woche folgen¬der Ungluͤcksfall : Als der Geiſtlicha Maccertan in der Kirche Saint»
Duen nach abgehaltener Predigt von der Kanzel herabſteigen wollte, ſtol¬
perte er auf der Stiege und fiel fo unglücklich, daß er auf der Stelle den
Geiſt aufgeben mußte.
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IM Der Myrthenkranz.

| Von Ehrlich.
(Fortſetzung .

Da ſtiegen aus der Tiefe der Gruft Töne wie von Engelharfen herauf und

| man vernahm die feierlichen Worte:ö Wage keiner in die Geiſterwelt zu ſchauen,1. Was das Grab bedeckt, kehrt nicht zuruck.. Was hier unten thront, deckt Nacht und Grauen;. Wage keiner in dte Geiſterwelt zu ſchauen,
Sie enthüllt ſich nie vor deinem ſchwachen Blick.
Gönnt den Todten ihren Grabesſchlummer,

Gönnet ihnen ihre heil'ge Ruh'.
Weckt fie nicht zu eigner Qual und Kummer,

KAM Störet nicht der Todten Grabesſchlummer,X Für die Ewigkeit ſchloß ſich die Pforte zu.
IM Die Töne verhallten, die Harfenklänge entſchwebten, nur noch eine Todten¬

MS luft wehte fte aus dem tiefen Gewölbe an.
„Laßt uns heimkehren,“ bat Jakobine; doch Gemmingen ſprang auf, ſtůrzte

vie Treppe der Gruft hinunter, aber praſſelnd ſchloß ſich vor ihm die eiſerne Thür.
| „Die Geiſterwelt weiſet Euch zurück, der Tod verſchließt Euch feine Pforten,
] kehrt zurück zum Leben!“ lispelte Jakobine; „laßt uns heimkehren .“

„Nicht eher bis die Geiſterſtunde vorüber if!“ ſagte Gemmingen und ſetzte
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ſtarrte Herz und löste es auf in lindernde Thränen. „Eliſabeih!“ rief er aus und. ſtreckte die Arme hinauf gen Himmel : „Eliſabeth ! warum löſeſt Du nicht Deinö Wort und erſcheinſt mir zum Troſt? O komm, komm!“ Alles war flill, nur
IR Jakobinens Seufzer ſtöhnte durch die Luft.

Bis die Geiſterſtunde vorliber war, blieb er harrend ſttzen, und eiſt als64 die eiſte Stunde ſchlug, erhob er ſich und ging ſchweigend zurück , ohne Jakobine. A| zu beachten ; dieſe folgte. — — —
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In der Gruft, vor dem Bilde der betenden Jungfrau im Saale, ſelbſt vor
dem düſtern Bilde der Vorzeit in ſeinem Zimmer ſaß er oft um Mitternacht und
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— kehrte noch Keiner wieder, was der Tod uns nahm, gab er nie zurück. Jakobinens

er ſchmerzvoll aug; „im Kreiſe der Engel hat ſie auf mich vergeſſen.“
- „Un wenn ihr Geiſt ſich nicht herniederſenken, wenn er Euch nicht mehr
umſchweben darf?“ entgegnete das Mädchen.
vergeht!“ antwortete er finſter — — —

® al In dem Nachlaſſe des verſtorbenen k. f. Sfterr. Kammerkupferſtechersund Profeſſors. ver KupſerſtecherkunſtKarl Heinrich Rahl befand ſich das großartige antike Kunſtwerk
Hiob und ſeine drei Freunde darſtellend, nach dem in der königl. Gallerie zu
Stuttgard in Würtemberg beſtndlichen lebensgroßen Original-Gemälde.

Dieſes großartige, bis nun dem geehrten Publikum kaum bekannt gewordene Mei¬
ſterwerk eines öͤſterreichiſchen Künſtlers ſoll nun zu nachſtehendem , bis auf das Aeußerſte
herabgeſetzten Preiſe allgemein verbreitet und zugleich die ganz beſondere Weihe dadurch
erhalten, daß dieſe zum Wohle des k. E. Blinden⸗Erziehungs⸗Infſtitutes ge¬

X ſchieht, damit fo in Verbindung der Wohlthätigkeit dieſes antike Pracht: Werk ein Ge¬1 | ſammt⸗Cigenthum der Kunſtfreunde des In⸗ und Auslandes wird.
Der reinſte Kunſtabdruck dieſes Meiſterwerkes im edelſten Stile gehalten, wird auf

dem ſchönſten engliſchen Velinpapier, und zwar in einer Größe von 1 Schuh 9 Zoll

Höhe und 2 Schuh 4 Zoll Breite ausgeführt erſcheinen, daher wird. das in Rede ſtehende
Bilb mit Zurechnung des Papierrandes eine Größe von 2 Schuh 8 Zoll Höhe und

3 Schuh 10 Zoll (Wiener Maß) Breite erhalten, und das ganz fehlerfreie Exemplar —

aber nur in dieſer Wohlthätigkeits⸗Pränumeration — anſtatt 18 l. C. M. nur um

fünf Gulden CM. den P. T. Herren Pränumeranten mit dem Bemerken übergeben wer¬

ven, daß hierdurch edlen Menſchenfreunden in Anſehung der Ausübung ihrer Großmuth
vurchaus keine Grenze angezeigt fein ſoll. Die eingehenden Pränumerationsgelder haben
ihren Zuſammenfluß in der k. E. Blinden⸗Erziehungs⸗Juſtituts⸗Direltions-⸗Kaſſa, Joſeph¬
Pant, Brunngaſſe Nr. 188 in Wien. ;

Ferner iſt Sorge getragen worden, daß gegen Erlag von 5 fl. CM. und Angabe
ves Namens die Prachk-Eremplare augenblicklich bei der ö. k. Blinden⸗Erziehungs⸗Inſti¬
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28 . ſich wieder auf den Grabſtein nieder. Jakobine blieb neben ihm ſtehen. Kein Ton,. kein Wort unterbrach die Stille. Da flötete im nahen Hollunbuſch die lockendeö Nachtigall, auf den Schwingungen ihrer Töne drang die Wehmuth in das ers

harrte der Rückkehr feiner Cliſabeth. Vergebens! — Aus des Grabes Tiefe

tröſtende Worte konnten ihn nicht beruhigen . „Sie gedenkt meiner nicht!“ rief |

„So iſt die Liebe nur Sinnenrauſch, der mit dem Lebewohl von dieſer Welt

4Yiener Börsenbericht vom 28, April 185.

letonm.
„Es wäre Cu wohl beſſer, Ihr zöget hinaus in die Welt und ihrGetreibe,“

ſagte nach mehren Monden Meiſter Wilhelmi zum Freiherrn. „Krlecht hier wie
die Schnecke um Euer Traumrhaus und der Kummer hängt ſich bei jedem Tritte,
den Ihr wandelt , an Cure Ferſe. Fort, hinaus in die Welt! Schlürft die fremde
Luft als Balſam für Euer wundes Herz, und denkt, der Frühling iſt nicht vor¬
über, wenn auch der Rachtwind feine ſchönſte Blume knickte . Fort, hinaus, hier
ſteckt Ihr Allesan mit Eurer Trauer, mich, den alten Herrn und —“

„Nun? wen noch?“ fragte Gemmingen, wie Einer, der ſich die Frage
ſelbſt beantworten kann, aber doch die Antwort gern aus dem Munde tines An¬
dern hören müchte.

„Fräulein Jakobine!“ fuhr der Meiſter mit anſcheinendem Gleichmuth fort.
Sie war zwar nie ausgelaſſen wild, war immer fl und fromm, doch jetzt ſchleicht
fie umher. Eure Melancholie hat fie gewiß angeſteckt .“

„Ich reife morgen!“ rief Gemmingen plötzlich aus. „Alles laſſe ich hier
zuruck, ſetzte er leidenſchaftlich hinzu: „meine Ruhe, meine Gluth, meinen
Jugendtraum 1”

„Mein Herz!“ brummte Meiſter Wilhelm für ſtch.
„Rur ihren Kranz nehme ich mit. Er iſt das Einzige , was der zündende

Blitz nicht traf, das Einzige, was mir noch von dieſem Engel blieb, was er
ſchüͤtzend nicht verwelken ließ. Ihr habt Recht, Meiſter Wilhelm, daß Ihr mich
mahnt zu gehen; ich fühl' es ſelbſt , Ihr habt Recht! Darum ſchnell, ſchnell
| von hier!“ Er eilte aus dem Zimmer, um feinem Curt die nöthigen Befehle

zu geben. i

„Schwaches Menſchenherz!“ rief Meiſter Wilhelm aus, als er allein im

| Zimmer ſtand und fein Blick unwlllkärlich auf das Bild der beiden Schweſtern
fiel. „Schwaches Menſchenherz in der Hand des Schickſals, du ſchwingſt dich

|
mit Knabentrotz auf die Flügel der Ewigkeit !“

„Das Schickſal läßt lächelnd dir dein Kinderſpiel , und wenn es ihm nicht

| mehr behagt, ſchüttelt es dich as un. wirft dich in des Zufalls Arme. Schwas
ches Menſchenherz, baue für dies Leben und danke deinem Genius, wenn er
zich treu erhielt bis an das Grab. Aber welter hinaus, hin in jene Welten, die

wir nicht kennen, hin in jene Zeiten, die wir uns träumen, dahin, wo der
Glaube nur den verborgenen Pfad dir zeigt, nur die Hoffnung dich leitet, dahin
führt dich Erdenllebe nicht!!!E6Er flieht und das iſt gut; er fleht ſich ſelbſt, flieht Jakobinen und das

iſt brav; er kaͤmpft gegen die auflodernde Leidenſchaft , er hofft dem Schmitter¬
linge, der feiner Puppe entſteigt, die Flügel zu lähmen und das iſt edel! —

Und doch wird der Schmetterling als lockende Pſyche ihn umflattern, in bunten,
lieblichen Kreiſen ihn umſchweben und ehe er es ahnet, ihn auf den Pfad zuruck
nach vieſem Schloſſe, zurück in Jakobinens Arme locken.“

| „Nun in Gottes Namen!“ fuhr er nach einer Pauſe fort: „Ich wage nicht
in das Rad des Schickſals einzugreifen. Er ziehe!“

(Fortſetzung folgt.)
— —— 6 ———

KA unſt- Anzeige.
tuts-Direktion bezogen werden können, dann zur größeren Bequemlichkeit des hochverehr¬
ten Publikums hat ſich auch der allbekante großmüthige Menſchenfreund, Herr Michael
Eoler von Rambach, bereit erklärt, täglich im Komptoir der Wiener Zeitung, Stadt,
Rauhenſteingafſe Nr. 927, von Früh 8 —12, dann Nachmittag von 3—5 Uhr, Gelder in
Empfang zu nehmen, und dafür die Kunſt-Eremplare ſogleich verabfolgen laſſen zu wollen.

Der ergebenſt Unterzeichnete erlaubt ſich demnach mit Bezug auf den hohen Erlaß
des k. *. öſterr. Miniſterlum des Innern vom 10. April 1851, die hohen k. k. Statthal¬
tereien , Kreisrẽgierungen und Bezirkshauptmannſchaften, fo wie die hochwürdigſte Geiſt¬
lichkeit und alle wohllöͤbl . k. k. Militär⸗Autoritaten und Civil-Behörden ehrerbietigſt zu
bitten, dieſes humane Unternehmen kraͤftigſt des Zweckes wegen zu unterſtützen und beföͤr¬

dern zu wollen; dann gütigſt die, dieſen hohen Behörden zugeſendeten Pränumerations¬
Einladungen zur Eintragung im Amtsbereiche zirkuliren zu laſſen , und dann dieſelbenmit
dem Ergebniſſe der gehabten Mühewaltung an die k. k. löbl. Blinden⸗Erziehungs⸗Inſti¬
tuts-Direktion in Wien einzuſenden , von wo aus dann auch die Pracht⸗ECxemplare an ihre
Beſtimmungen werden verſendet werden.

Der ergebenſt Gefertigte glaubt von dem hochverehrten kunſtſinnigen Publikum mit
beſonderer Zuverſicht erwarten zu dürfen, daß eine lebhafte und allgemeine Theilnahme
dieſes humane Unternehmen ſchon in Anſehung des Kunſtgegenſtandes ſelbſt, und insbe¬
ſondere auch feines damit verbundenen Wohlthätigkeits⸗Zweckeswegen begleiten und kräf¬
tigſt fördern wird. Johann Saazer,

k. k. Offizial im Miniſterium für Handel. Gewerbe und
öffentliche Bauten, dann Mitglied mehrer wiſſenſchaftlicher

in⸗ und ausländiſcher Geſellſchaften.
——
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